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Wissenschaftliche Weiterbildung als pädagogischer 
Doppeldecker für die Wissensgesellschaft
1  Teilhabe an der Wissensgesellschaft –  
eine Aufgabe der Bildung
Der gegenwärtige gesellschaftliche Wandel ist stark geprägt von neuen 
Technologien und der Entwicklung mediengeprägter Praktiken. Digitale Medien 
spielen für die Transformation der Lebensorientierung eine maßgebliche Rolle, 
weshalb auch von einem medienkulturellen Wandel die Rede sein kann (vgl. 
Bettinger 2018, S. 4). Durch das exponentielle Wachstum von computerver-
mittelter Kommunikation in nahezu allen Lebensbereichen verändert sich die 
Bedeutung von Informations- und Wissensaustausch, wirtschaftlichen und poli-
tischen Transaktionen sowie auch Kooperation und Koordinationsaufgaben. 
Neue „Optionen zu bi- und multilateraler Kommunikation vervielfältigen sich 
und tragen damit zur Erweiterung und Veränderung sozialer Beziehungen, 
der Ökonomie (E-Commerce), der Arbeitsformen (Telearbeit, internationaler 
Telekooperation und Arbeitsteilung) und der Lernwelten (E-Learning) bei.“ (von 
Kardoff 2008, S. 23)
Wissensökonomie und -arbeit sind dabei relevante Zielgrößen von Schule und 
Hochschule. Lehrer*innen bereiten Wissen auf, überprüfen es und bringen die-
ses in unterrichtliche Lehr- und Lernprozesse ein. Wissen gilt dabei als entschei-
dender Produktions- und Wettbewerbsfaktor und wird als ein Prozess verstanden, 
der nie abgeschlossen werden kann und kontinuierlich erneuert bzw. aktualisiert 
werden muss. (vgl. Reinmann 2008, S. 49f.) 
Innerhalb der Wissensarbeit spielt der kompetente Umgang mit digitalen Medien 
eine maßgebliche Rolle. Um neue und veränderte Kommunikationsstrukturen 
und technologie- sowie computergestützte Arbeitsformen nutzen zu können, 
bedarf es einer entsprechenden Medienkompetenz. So ist und wird Medien-
kompetenz auch immer stärker zur notwendigen Bedingung innerhalb von Bil-
dungs prozessen, wenn es um die Teilhabe von Individuen an Gesell schaft, 
Arbeits prozessen und Wissenschaft geht. Das bedeutet, dass bereits schuli-
sche Bildung in der Aufgabe steht, medienkompetentes Handeln und kritisches 
sowie reflexives Wissen über digitale Medien zu fördern. Um das zu ermög-
lichen, braucht es gewisse Aus- und Weiterbildungsangebote, um schulischen 
Akteuren Möglichkeiten zum lebenslangen Lernen zu bieten. Das verändert 
die Aufgabe von Hochschule, denn sie spielt nicht nur in der ersten Phase der 
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Lehrer*innenweiterbildung eine entscheidende Rolle, sondern auch in der drit-
ten, der Fort- und Weiterbildung von Lehrkräften. 
2  Die Hochschule als neuer Weiterbildungsanbieter
Lehrer*innenbildung wurde bisher stets als phasenübergreifendes Angebot 
betrachtet. Während die erste Phase der Ausbildung an der Hochschule verortet 
war, schlossen Lehrkräfte innerhalb ihres Vorbereitungsdienstes die Ausbildung 
im Studienseminar und der Schule ab. Fort- und Weiterbildungen wurden pri-
mär durch interne Studientage an der Schule absolviert oder an Qualifi zie-
rungsinstituten der pädagogischen Landesinstitute besucht. Innerhalb der drit-
ten Phase stand dabei zumeist eine praxisorientierte Weiterbildung im Fokus der 
Maß nahmen.
Doch aktuell ändern sich die Anforderungen und Ansprüche an pädagogi-
sches Handeln und damit auch an Lehrer*innenbildung per se. Durch eine 
steigende Digitalisierung, und damit verbundene Veränderungen im Hin-
blick auf Wissensproduktion und -generierung, steigt der Bedarf an Fort- und 
Weiterbildungen für Lehrkräfte sowie der Stärkung der wissenschaftlichen 
Ausrichtung der Weiterbildung und des lebenslangen Lernens. Hoch schulen 
erhalten dadurch einen höheren Stellenwert für Fort- und Weiter bildungs-
angebote und fungieren als Bindeglied zwischen den einzelnen Phasen der 
Lehrer*innenbildung. So kann eine lehrer*innenbezogene Hochschulbildung 
als Kreislauf gesehen werden, der sich mit schulischen Praxisphasen gewinn-
bringend ergänzt. An der Hochschule Gelerntes wird innerhalb der schuli-
schen Praxis eingesetzt, die dabei gemachten Erfahrungen können wiederum als 
Reflexionsanlässe in der Weiterbildung genutzt werden, um den An forderungen 
einer neuen pädagogischen Handlungspraxis gerecht zu werden. Hoch schul-
didaktische Lehrer*innenbildung wird damit zum pädagogischen Doppel decker.
3  Medienkompetenzförderung als Professionalisierung bei 
Lehrkräften
Ein wesentliches Bildungsziel der Schule ist es, Menschen zu selbstdenken-
den Individuen heranzubilden. Damit stehen Erziehung und Bildung im Fokus, 
die einen kritischen und reflektierten Umgang mit Informationen ermögli-
chen und auf Selbständigkeit von Schüler*innen setzen statt auf starke Autori-
tätshörigkeit. Medienkompetenz spielt in diesem Zusammenhang eine maß-
gebliche Rolle, betrachtet man die Trends der heutigen Gesellschaft und 
Arbeits welt. „Dabei hat das Bildungssystem eine zentrale Rolle im digitalen 
Wandel unserer Gesellschaft. Bildung muss Menschen auf eine digitale Welt, 
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ein digitales Leben und eine digitale Arbeitswelt vorbereiten, muss einen kri-
tischen Umgang mit den neuen Medien, neue Techniken und neue Formen von 
Informationsverarbeitungen vorbereiten. Um das zu ermöglichen, brauchen wir 
eine weitreichende Initiative der Politik.“ (Meisenheimer 2016, S. 30, Forum 
Wissenschaft 4/16) 
Dabei bedarf es nicht nur technischer und moderner Ausstattung und Offenheit 
gegenüber digitalen Medien, sondern genauso einer umfassenden pädago-
gischen Aus- und Weiterbildung von Lehrkräften, um diese auf veränderte 
Lehr- und Lernbedingungen vorzubereiten, denn Lehrkräfte stehen in einem 
besonderen Spannungsverhältnis zwischen eigenen Fähig- und Fertigkeiten 
sowie ihrer unterrichtlichen Arbeit. Um erfolgreich bei Schüler*innen medi-
enkompetentes und medienkritisches Verhalten zu stärken, bedarf es im ers-
ten Schritt einer eigenen Medienkompetenz. Darunter zu verstehen ist die 
„Fähigkeit und Bereitschaft, zu einem sachgerechten, selbstbestimmten, kreati-
ven und sozial verantwortlichen Handeln in einer von Medien mitbestimmten 
Welt“ (Tulodziecki 1997, S. 116). Damit wird die eigene Medienkompetenz zu 
einer entscheidenden Komponente der medienpädagogischen Kompetenz, die 
Lehrkräfte dazu befähigt, einen kompetenten Umgang mit digitalen Medien bei 
Schüler*innen zu fördern. (vgl. Blömeke 2000; Tulodziecki 2012, S. 275)
Betrachtet man Schule als einen Ort des bedeutsamen Lernens für Kinder 
und Jugendliche und damit gleichzeitig als einen Lebens-, Erfahrungs- und 
Entwicklungsraum, so sind nach Tulodziecki (2012) vor allem vier Zielbereiche 
von lehrerbezogenen Medienkompetenz nicht vernachlässigbar. Das ist erstens 
das Bewusstmachen der Bedeutung von Medien für Kinder und Jugendliche. 
Dabei geht es vor allem um fundierte und fallbezogene Inhalte, die den 
Stellenwert von Medien für Schüler*innen thematisieren und dabei auch die 
sozialisierende Bedeutung und den Nutzen digitaler Medien im Unterricht mit-
denken. Weiterhin geht es um das Kompetenzfeld der Medienverwendung für 
Lehren und Lernen. Damit gemeint ist die Vorbereitung, Durchführung und 
Evaluation von Unterricht mit Medien. Darunter fallen zum Beispiel auch die 
Erstellung von Unterrichtsmaterialien und Lernhilfen zur Unterstützung und 
Erarbeitung medialer Präsentationen. Die dritte Dimension ist die Wahrnehmung 
von Erziehungs- und Bildungsaufgaben im Medienbereich. Hierbei geht es um 
die Analyse sowie Kritik von Unterrichtsbeispielen, aber auch ggf. um die 
Modifizierung für die eigene Umsetzung im Unterricht. Der vierte und letzte 
Kompetenzbereich umfasst die Entwicklung medienpädagogischer Konzepte und 
ist damit eng mit dem Aspekt der Schulentwicklung verknüpft. Lehrpersonen 
sollen also in der Lage sein, sich an medienpädagogischen Entwicklungen ihrer 
Schule zu beteiligen und dabei weitere Akteure bei der Planung, Durchführung 
und Evaluation unterstützen. (vgl. Tulodziecki 2012, S. 277f.)
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Unter den vier genannten Zielbereichen lehrerbezogener Medienkompetenz 
spielt Reflexion eine wesentliche Rolle. Reflexion eröffnet die Möglichkeit, die 
eigene Praxis zu erforschen, eigene Kompetenzen professionell weiterzuentwi-
ckeln und somit auch Schule und Unterricht durch einen digitalen Medieneinsatz 
zu unterstützen. So weisen reflektierte Lehrkräfte in der Regel eine höhere 
Professionalität auf, da sie ihre Handlungen und Reaktionen stets beobachten 
und daraus wieder Schlüsse für weitere Handlungen ziehen können (vgl. Kittel 
& Rollett 2017, S. 46). Hinsichtlich eines professionellen Einsatzes digitaler 
Medien in Schule und Unterricht und der Förderung der Medienkompetenz von 
Schüler*innen bedarf es daher Anlässe zur systematischen Reflexion (vgl. ebd.).
4  Ein E-Learning-Angebot als Beispiel hochschuldidaktischer 
Lehrer*innenweiterbildung
Eine geeignete Möglichkeit der Lehrer*innenweiterbildung zur Förderung 
medien pädagogischer Kompetenz ist die Form der wissenschaftlichen Weiter-
bildung. Lehrkräfte verschiedener Schularten und Unterrichtsfächer erhalten 
durch den Einsatz digitaler Medien die Möglichkeit, neue Formen von Lehr- 
und Lern prozessen auszuprobieren und sich durch diese auszutauschen. So kön-
nen nicht nur neue Lehr- und Lerngewohnheiten gefördert, sondern auch die 
Kolla boration und Kooperation zwischen Lehrkräften ermöglicht werden. Daher 
wurde am Distance and Indepentent Studies Center (DISC) an der TU Kaisers-
lautern in Zusammenarbeit mit dem U.EDU1 Teilprojekt „Connect2Reflect: 
Reflexive Medienbildung und Lehrerpersönlichkeit“ ein Weiter bildungsangebot 
entwickelt. Das Angebot entstand innerhalb der ersten Förder phase des U.EDU-
Projekts, welches durch eine Laufzeit von Februar 2016 bis Juni 2019 gestal-
tet war. Das Weiterbildungsangebot wurde im Master fernstudiengang „Schul-
manage ment“ angesiedelt, welches sich an Lehrkräfte und pädagogisches 
Personal sowie Schulleitungen richtet. Insgesamt wurde das Angebot nach der 
Pilotierungsphase im Sommersemester 2017 drei Mal durchgeführt und jeweils 
innerhalb der Laufzeit eines Semesters bearbeitet. Vom Wintersemester 2017/18 
bis zum Wintersemester 2018/19 nahmen insgesamt 65 Lehrerinnen und Lehrer 
am E-Learning Angebot „Medienpädagogik und Medien bildung“ teil und arbei-
teten folgende thematischen Schwerpunkte dabei auf:
• Digitale Unterrichtsgestaltung
• Digitales Informations- und Wissensmanagement sowie
• Digitale Schulverwaltung
1 Das Vorhaben „U.EDU: Unified Education – Medienbildung entlang der Lehrerbildungs-
kette (Förderkennzeichen 01JA1616) wird im Rahmen der „Qualitätsoffensive Lehrer-
bildung“ von Bund und Ländern aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und 
For schung gefördert.
231
 Wissenschaftliche Weiterbildung als pädagogischer Doppeldecker
Die Leistungserbringung erfolgt in der Entwicklung und Führung eines eigenen 
Weblogs durch die Teilnehmenden. Weblogs werden schon seit einigen Jahren 
im Bildungskontext eingesetzt und finden sich vorrangig in der ersten und zwei-
ten Phase der Lehrer*innenbildung. Innerhalb der dritten Phase sind diese jedoch 
bisher noch selten zu finden. Eine medienpädagogische Auseinandersetzung soll 
durch das Führen des Weblogs, mit dem Ziel der Selbstreflexion der eigenen 
Handlungspraxis, gefördert werden.
4.1  Grundsätzliche Überlegungen zum Konzept des Angebots
Das Ziel des Weiterbildungsangebots besteht darin, die reflexive Auseinander-
setzung mit den Herausforderungen, die sich durch digitale Medien beim schu-
lischen Handeln herauskristallisieren, zu fördern und den Aufbau von professi-
onellen Netzwerken zu unterstützen. In der Auseinandersetzung mit diesen soll 
eine Lehr- und Handlungspraxis entstehen, welche die Fähigkeiten zum eige-
nen Medieneinsatz und zur eigenen Medienentwicklung fördern soll. Durch das 
Ausprobieren, Entwickeln und kritische Beurteilen rücken digitale Medien in 
den Fokus einer aktiven Auseinandersetzung und der Mitgestaltung der Arbeits- 
und Lebenswelt (vgl. Schorb 2008). 
Befähigung zu professionellem Handeln ist ohne Reflexion kaum möglich. 
Erfahrungen allein sind nicht ausreichend, erst die Reflexion der Erfahrung und 
der Vergleich mit Modellen guter Praxis erlauben eine Strukturierung und zei-
gen Ansatzpunkte der Verbesserung (Schiefner & Tremp 2008). Professionalität 
zeigt sich dann auf der Handlungsebene (z. B. flexibles Handeln und komplexe 
Routinen in unterschiedlichen Lehr-Lernsituationen anzuwenden) ebenso wie auf 
der (distanzierten) Reflexionsebene (z. B. Entscheidungen begründen, (Miss-)
Erfolge erklären können etc.) und integriert unterschiedliche Wissensformen 
unter Bezugnahme auf das Handeln (ebd.). Insbesondere innerhalb der 
Lehrer*innenweiterbildung ist der letzte Punkt relevant, weshalb Erfahrungen in 
und mit digitalen Medien auch in unterschiedlichen Prozessen der Weiterbildung 
aufgenommen und reflektiert werden (Schiefner-Rohs 2016). 
Ein weiterer Schwerpunkt innerhalb des Weiterbildungsangebots liegt auf 
der För derung von Reflexion der Teilnehmenden. Um Reflexionen der einzel-
nen Teil nehmenden sowie einen (onlinebasierten) Austausch anzuregen, wur-
den Reflexionsaufgaben formuliert, die auf Grundlage von Fachliteratur durch 
Blog beiträge bearbeitet werden sollen. Zwar ist der Weblogeinsatz innerhalb 
von Hochschulen und innerhalb der Lehrer*innenbildung keine Seltenheit mehr, 




Durch die asynchrone Erstellung von Weblogbeiträgen ist es über zeitliche und 
räumliche Grenzen hinweg möglich, eigene Gedanken zu kommunizieren und 
öffentlich zugänglich zu machen. Das hat vor allem drei Vorteile: Blogs sind 
der Leserschaft leicht zugänglich, können zu interaktiven und kollaborativen 
Absichten eingesetzt werden und bieten schließlich die Möglichkeit, Inhalte 
schnell veröffentlichen zu können und auch nachträglich noch zu verbessern 
(vgl. Suzuki 2004). So können professionelle Lehr-Lerngemeinschaften aufge-
baut werden – auch außerhalb von Bildungsinstitutionen.
4.2  Struktur des Weiterbildungsangebots
Das Weiterbildungsmodul ist auf eine einsemestrige Bearbeitung ausgelegt und 
kann fakultativ darüber hinaus weitergeführt werden. Diese beginnt mit dem 
Lesen eines Einführungstextes „Schulleitung in der digital geprägten Gesell-
schaft“ (Schiefner-Rohs 2017), welcher die Relevanz des Themas digitaler 
Medien in Schule und Unterricht aufzeigt. Anschließend geht es darum, einen 
Weblog zu erstellen. Dazu werden den Teilnehmenden Hinweise zur Auswahl 
von Webloganbietern gegeben. Das Angebot wird tutoriell begleitet, so dass 
die Tutor*innen bei Fragen zur Verfügung stehen und u. U. bei der technischen 
Umsetzung behilflich werden können. Der durch die Weblogerstellung entste-
hende URL-Link soll dann in einem dafür vorgesehenen Forum gepostet wer-
den, so dass die Tutor*innen und Kommiliton*innen die Weblogs einsehen kön-
nen. Die Angabe der persönlichen Daten erfolgt freiwillig. Durch das Posten 
der Webblogadresse auf der Lernplattform kann das Weblog den Teilnehmenden 



















Abb. 1:  Ablauf des Onlinemoduls innerhalb der Schulleitungsfortbildung
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Nach den ersten beiden organisatorischen Schritten beginnt nun die inhaltli-
che Auseinandersetzung mit den drei Aufgabenschwerpunkten (s. Abb. 1). Die 
Bearbeitung erfolgt dabei jeweils durch drei Phasen: 
1.  Lesen eines Fachtextes (freilizenziert und online verfügbar) und das Ansehen 
von themenspezifischen Kurzvideos. So gibt es z. B. Beiträge zu aktuellen 
(Medien-)entwicklungen wie Open Educational Resources oder E-Learning 
allgemein. Zum dritten Thema „Digitale Schulverwaltung“ wurde ein Werk-
statt bericht eines Gymnasiums verfasst und veröffentlicht.
2.  Bearbeiten von Reflexionsfragen zu den Lerninhalten. Diese boten die Dis-
kus sions grundlage zur weiteren thematischen Auseinandersetzung.
3.  Schreiben des Weblogbeitrags durch die Modulteilnehmer*innen.
Im Themenfeld „Digitale Unterrichtsgestaltung“ entstanden beispielsweise durch 
die Teilnehmer*innen verschiedene Produkte und Unterrichtsbeispiele vom 
selbsterstellten Kinderbuch für die Grundschule über Klassen-Weblogs innerhalb 
des Englischunterrichts bis hin zu einem Podcast-Projekt mit einer Partnerklasse 
in Spanien. Diese wurden auf das eigene Weblog eingestellt und veranschaulicht.
Ein weiterer Blogbeitrag bezog sich auf ein digitales Unterrichtstool. Die 
Teilnehmenden erhielten den Auftrag „etwas Neues auszuprobieren“ und fol-
gende Leitfragen zu thematisieren: 
„Schreiben Sie zu einem selbstgewählten Tool eine kleine Anwender-
beschreibung und skizzieren Sie dazu Chancen und Herausforderungen, 
die dabei für den Unterricht entstehen. Eignet sich eines der Tools be-
sonders für eines Ihrer eigenen Fächer? Sehen Sie darin didaktisches 
Potential? Oder können Sie möglicherweise eines der getesteten Pro-
dukte überhaupt nicht weiterempfehlen? Wenn ja, warum?“
Dazu konnte man aus einer Liste an vorgeschlagenen Websites, Apps o. ä. 
auswählen oder bereits gemachte Erfahrungen mit einem anderen digita-
len Werkzeug darstellen. Dabei zeigte sich, dass etliche universell einsetzbare 
Tools auf die eigene Schulart und die eigenen Fächer übertragbar waren. Die 
Teil nehmenden holten im Vorfeld Anwenderinformationen ein und beschäftig-
ten sich sowohl auf theoretischer als auch praktischer Ebene mit den Beispielen. 
So entstanden Berichte zu bspw. Mathematik-Apps, Übersetzungstools oder 
Verwaltungsinstrumenten. Diese werden gesammelt und den Teilnehmenden 
nachfolgender Kohorte gebündelt zugänglich gemacht
Der letzte Blogbeitrag sollte sich der Reflexion zur Weblog-Bearbeitung und 
des eigenen Lernprozesses widmen. Im Fokus der Auseinandersetzung stand 
dabei ein Erwartungs-Erfahrungsabgleich. Hierbei konnten Schwierigkeiten und 
Hindernisse verschriftlich werden sowie Chancen und Erfolge, aber auch Ver-
besserungshinweise an zukünftige Aufgaben dieser Art reflektiert werden. 
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Bevor das Modul erfolgreich abgeschlossen werden kann, erfolgt ein Peer-Feed-
back. Dazu sollten die Teilnehmenden an mindestens zwei Kommiliton*innen 
unter Feedbackhinweisen bzw. Feedbackanleitung eine fundierte Rückmeldung 
zur Umsetzung der Aufgaben geben. 
5  Erste (Evaluations-)Ergebnisse und Diskussion
Insgesamt entstanden bisher durch das neue Weiterbildungsangebot zahlrei-
che Weblogs. Die persönliche und subjektive Auseinandersetzung und eigene 
Reflexion der Inhalte stand dabei stets im Vordergrund der Bearbeitung. 
Obwohl die Teilnahme an dem Modul innerhalb des Studiengangs fakultativ 
war, nahmen rund ein Drittel aller Fernstudierenden daran teil. Das Feedback 
der Fernstudierenden zu dem Onlineangebot war weitestgehend positiv. Zur 
Evaluation wurde ein Fragebogen eingesetzt, der die inhaltlichen, zeitlichen 
und organisatorischen Abläufe erhob. Insgesamt äußerten sich nach dem ersten 




Weitenempfehlung des Moduls zum Thema Medienpädagogik
(N=19; Angabe in absoluten Zahlen; eigene Darstellung)
Ja, auf jeden Fall Ja, eher
Abb. 2:  Weiterempfehlung des Onlineangebots „Medienpädagogik und 
Medienbildung“
Differenziert nach den einzelnen Schwerpunktthemen wurden die Studierenden 
befragt, ob die Erwartungen an das Weiterbildungsangebot erfüllt wurden. Dazu 
äußerten sich nahezu alle Teilnehmenden mit „Ja“, bzw. mit „teilweise erfüllt“. 
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Abb. 3:  Erwartungen des Onlineangebots
Besonders das persönliche Bewerten von Inhalten und die Thematisierung der 
eigenen Erfahrungen wurden positiv wahrgenommen und ließen die Arbeit 
am eigenen Weblog wichtig erscheinen. Die Weblogs sind weiterhin im Netz 
zugänglich. Einige Teilnehmenden kündigten an, das Blog weiterzuführen und 
innerhalb eines persönlichen Projekts weiter daran zu arbeiten. 
Innerhalb der meisten Weblogs sind mehr Beiträge entstanden, als durch die 
Auf gaben stellungen gefordert waren. So wurden Videos, welche im eigenen 
Unterricht entstanden sind, eingebunden oder online verfügbare Materialien ein-
gebettet und diskutiert. Obwohl nur einer der drei Arbeitsschwerpunkte thema-
tisiert werden sollte, haben sich nahezu alle Fernstudierende dafür entschieden 
den gesamten Aufgabenkatalog zu bearbeiten. Im Ergebnis entstand somit ein 
großer Pool an umfangreich erarbeiteten Weblogs.
Die Auseinandersetzung erfolgte vorrangig auf individueller Ebene und zeigte 
klar die einzelnen Meinungsbilder der Teilnehmenden auf. Durch die Ver-
bindung der gelesenen Inhalte mit eigenen Erfahrungen zeigte sich ein starker 
Praxisbezug zum eigenen Unterricht und der Lehrer*innenrolle. So wurden im 
Laufe der Leistungserbringung im eigenen Unterricht Medienprojekte entwickelt 
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Weblogs erstellen oder nutzten die digitalen Unterrichtstools, die im Rahmen des 
Weiterbildungsangebots vorgestellt wurden. Durch das Blogformat vernetzten 
sich die Teilnehmenden auch außerhalb der Weiterbildung miteinander; entstan-
dene Unterrichtsmaterialien wurden eingestellt und ausgetauscht. Auf Grundlage 
der Rückmeldung der Kommiliton*innen wurden Blogbeiträge erweitert, ergänzt 
oder verändert, wodurch die Kooperation und Kollaboration der Lehrkräfte 
untereinander gefördert wurden. So unterstand die Weblogerstellung einem stän-
digen Entwicklungsprozess. Die Entstehung der einzelnen Websites erfolgte über 
das gesamte Semester hinweg und war zum Teil eine gemeinschaftliche Weiter-
führung. Hinsichtlich des Themas Medienkompetenz und des Einsatzes digita-
ler Medien im Unterricht bringen einige Teilnehmenden nur wenige Erfah rungen 
mit, so dass eine gewisse Unsicherheit gegenüber den Lerninhalten be stehen 
kann. 
Gerade zu Beginn des Semesters äußerten einige Teilnehmenden Unsicherheiten 
im Umgang mit den Inhalten und der Erstellung eines Weblogs. Das betraf vor 
allem Lehrkräfte, die bisher nur wenig mit Weblogs und Medieninhalten inner-
halb der Aus- und Weiterbildung zu tun hatten. Das Weiterbildungsmodul konnte 
jedoch auch passiv belegt werden, so dass Teilnehmende die Möglichkeit hatten 
die Inhalte einzusehen und die Weblogs der aktiven Teilnehmenden zu verfol-
gen, ohne selbst ein Weblog zu erstellen und die Themen zu bearbeiten. Durch 
das Lesen und Verfolgen der Beiträge von Kommiliton*innen entschieden sich 
im Laufe des Semesters noch weitere Teilnehmende dazu, die Inhalte selbstrefle-
xiv zu bearbeiten und ein eigenes Weblog zu erstellen. Durch die Freiwilligkeit 
des Angebots und die große zeitliche Spanne der Erarbeitung innerhalb eines 
Semesters, konnten Unsicherheiten weitestgehend abgebaut werden. 
Einige Teilnehmenden veröffentlichten zu Beginn des Semesters bereits ihre 
Weblogadressen im Forum der Lernplattform. So konnten diese von den bis-
her passiv teilnehmenden Fernstudierenden eingesehen werden. Durch die 
Evaluation wurde nicht erfragt, inwieweit sie sich durch die bereits veröffent-
lichten Beiträge zur Teilnahme beeinflussen ließen. Zwar steht die selbstreflexive 
Auseinandersetzung der einzelnen Themen im Fokus der Erarbeitung, doch wäre 
auch möglich, dass die später veröffentlichten Beiträge von den Einstellungen 
und Ergebnissen der frühbearbeiteten Weblogs gefärbt wurden.
Insgesamt entstanden durch die Evaluation keine Daten zu den passiven Teil-
neh men den des Angebots, da nur die Erfahrungen der aktiv gestaltenden Teil-
nehmenden zur Leistunsgerbringung zugeordnet wurde. Für die weiteren Durch-
läufe sollen daher nun auch Evaluationsmethoden eingeführt werden, die sich 
mit der noch fehlenden Gruppe beschäftigt. Fragen, warum keine aktive Teil-
nahme stattfand und welche Gründe hierfür verantwortlich sind, können damit 
abgedeckt werden. So kann eine noch umfassendere Evaluation des Ange bots 
sowie möglicherweise eine feingliedrigere Weiterentwicklung angestrebt werden.
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6  Ausblick
Aufgrund der veränderten Anforderungen an schulische Bildung und Hoch-
schul lehre wurde ein Weiterbildungsangebot entwickelt, welches sich mit der 
Thematik um Medienbildung und Medienpädagogik von Lehrkräften ausein-
andersetzte. Durch die Gestaltung dieses Angebots sollte einerseits die inhalt-
liche Vertiefung und zum anderen die reflexive Auseinandersetzung mit digi-
talen Medien gefördert werden. Durch die Schaffung von Reflexionsanlässen 
und die Förderung der Kollaboration der lernenden Lehrkräfte untereinan-
der soll die Professionalisierung unterstützt werden. Weiterhin ist angestrebt, 
die eigene Medienkompetenz bei den Lehrer*innen zu fördern und damit auch 
das medienpädagogische Verhalten sowie die pädagogische Handlungspraxis 
weiterzuentwickeln. Angedacht ist im weiteren Verlauf des Vorhabs eine 
Verzahnung der ersten und dritten Phase der Lehrer*innenbildung durch ein 
entsprechendes Onlineangebot, um die Zusammenarbeit auch zwischen ein-
zelnen Lehrer*innengenerationen zu unterstützen und die Lernprozesse pha-
senübergreifend anzuregen. Für solche und auch ähnliche Vorhaben kann die 
Digitalisierung als Promotor gesehen werden, um die Hochschule zum pädagogi-
schen Doppeldecker der Lehrer*innenbildung weiter zu entwickeln.
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